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Zusammenfassung: 
In einem Gefäßversuch konnte nach-
gewiesen werden, dass Lumbricus ter-
restris  und Aporrectodea caliginosa 
wegen intensiver und tief reichender 
Grabaktivität die Austrocknung des 
Bodens beschleunigen und die Infiltra-
tionsleistung und den Wasserdurch-
fluss durch den Boden erhöhen. Eine 
erhöhte Streuverlustrate in Varianten 
mit L. terrestris verstärkte diesen Pro-
zess. Die Aktivität von L. rubellus ver-
ursachte tendenziell eine erhöhte 
Wasserspeicherung und einen verzö-
gerten vertikalen Wasserdurchfluss im 
Boden. Dies ist vermutlich auf ein we-
niger tief reichendes Röhrensystem 
und eine relativ geringe Streuverlustra-
te in Anwesenheit von Lumbricus ru-
bellus zurückzuführen. In Zeiten des 
anhaltenden klimatischen Wandels, mit 
zunehmenden Dürreperioden und ex-
tremen Niederschlagsereignissen, 
können Regenwürmer, mit ihrem ho-
hen Einfluss auf den Bodenwasser-
haushalt, wachsende Bedeutung er-
langen. 
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Regenwürmer strukturieren den Boden 
durch ihre intensive Fraß- und Grabak-
tivität und schaffen ein weit verzweig-
tes, tief reichendes Porensystem. Die 
Einarbeitung von organischer Sub-
stanz in den Mineralboden durch Re-
genwürmer führt zu einer Stabilisierung 
der Aggregate und Makroporen und 
erhöht zudem die Wasserspeicherka-
pazität der Böden. Ihr starker Einfluss 
auf physikalische Bodenkennwerte 
bedingt auch eine Modifikation des 
Bodenwasserhaushalts, wie die Belüf-
tung und die hydraulischen Eigen-
schaften der Böden. Zahlreiche Stu-
dien haben gezeigt, dass endogäische 
Regenwürmer ein komplexes, stark 
vernetztes Röhrensystem bilden, wo-
bei anecische Regenwürmer nur weni-
ge senkrechte aber dafür tief reichen-
de, breite Poren ausbilden (Jegou et 
al. 1999, Langmaack et al. 1999, 
Bastardie et al. 2005). Detritivore Re-
genwürmer sind stärker an der Einar-
beitung der organischen Substanz in 
den Boden beteiligt als geophage Tie-
re. Es ist dennoch nicht abschließend 
geklärt, in welcher Weise Bodenwas-
serhaushaltsparameter durch ökolo-
gisch unterschiedliche Regenwürmer 
modifiziert werden. Der IPCC-Report 
sagt für die Zukunft eine Zunahme von 
extremen Wettersituationen voraus. 
Demnach soll die Zahl der Dürren so-
wie die der extremen Niederschlagser-
eignisse stark zunehmen. In Zeiten des 
globalen Klimawandels können Re-
genwürmer mit ihrem Einfluss auf 
Wasserhaushaltsparameter im Boden 
wachsende Bedeutung erlangen. Das 
Ziel dieser Studie war es den Einfluss 
von drei ökologisch unterschiedlichen 
Regenwurmarten, L. terrestris, A. cali-
ginosa und L. rubellus, auf die Boden-
wasserhaushaltsparameter Tension, 
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Wassergehalt, Infiltration und Wasser-
durchfluss sowie den Umsatz an orga-
nischer Substanz im Boden zu 
bestimmen. 
 
Material und Methoden: 
Hierfür wurde ein Laborversuch durch-
geführt, in dem jede dieser drei Re-
genwurmarten separat bei gleicher 
Biomasse (22,7 ± 1,2 g) für eine Dauer 
von 100 Tagen in Bodensäulen (50 cm 
hoch, 30 cm im Durchmesser) einge-
setzt wurden. Als Kontrolle diente eine 
Variante ohne Regenwürmer. Jede 
Regenwurmvariante wurde in zweifa-
cher Wiederholung durchgeführt. Als 
Versuchsboden wurde ein, auf 8 mm 
gesiebter, sandiger Lehm einer alloch-
tonen Vega verwendet. Für die obers-
ten 15 cm der Bodensäule wurde O-
berbodenmaterial (Corg 1,5%; pH 5,9) 
und in 15-50 cm Tiefe wurde Unterbo-
denmaterial (Corg 0,34%; pH 5,8) ver-
wendet. Der Boden wurde während der 
Einbauphase alle 5 cm Tiefe zu einer 
Trockenrohdichte von 1,5 g cm-3 ver-
dichtet. Jede Bodensäule wurde mit 
Tensiometern (T5) und FD-Sonden 
(Theta ML2x) in 10 und 40 cm Tiefe 
ausgestattet, um die Tension und den 
Wassergehalt über die gesamte Ver-
suchsdauer kontinuierlich messen zu 
können. Nachdem die Regenwürmer 
auf der Bodenoberfläche ausgesetzt 
wurden und sich alle Regenwürmer 
eingegraben hatten, wurden 10 g eines 
auf 5 mm gesiebten, getrockneten 
(60°C) Pferdemist als Nahrungsquelle 
für Regenwürmer auf der Bodenober-
fläche platziert. An den Tagen 28 und 
64 des Versuchs wurde je ein Nieder-
schlagsereignis mit einer Höhe von 10 
mm simuliert. Nach Beendigung des 
Versuchs wurden die Streuverlustrate, 
die SOC- Konzentrationen im Boden 
sowie die Infiltrationsrate und die 
Durchflussgeschwindigkeit des infilt-
rierten Wassers durch die Bodensäule 
bestimmt.  
 
Ergebnisse und Diskussion: 
Die Ergebnisse dieses Experiments 
zeigten, dass L. terrestris und A. cali-
ginosa zu einer schnelleren Austrock-
nung des Bodens beitrugen als L. ru-
bellus. Die Bodentensionen in 10 cm 
Tiefe zeigten in allen drei Austrock-
nungsphasen deutlich niedrigere Werte 
in den Varianten mit L. terrestris oder 
A. caliginosa verglichen mit den Vari-
anten mit L. rubellus und den Kontrol-
len (Abbildung 1). Durch ihre Grabakti-
vität verursachten diese Arten eine 
bessere Belüftung des Bodens, die die 
Abgabe von Wasserdampf begünstigte 
und somit die Austrocknung des Bo-
dens beschleunigte. Verstärkt wurde 
dieser Prozess durch eine höhere 
Streuverlustrate in Varianten mit L. 
terrestris (278 mg pro Tag) gegenüber 
L. rubellus (172 mg pro Tag), A. caligi-
nosa (156 mg pro Tag) und der Kon-
trolle (150 mg pro Tag). L. rubellus 
hingegen trug tendenziell zu einer 
Wasserspeicherung im Boden bei. Die 
Bodentensionen waren verglichen mit 
den Kontrollen durchweg niedriger 
(Abbildung 1). Als mögliche Gründe 
hierfür können eine vermutlich geringe-
re Grabaktivität im Oberboden und ei-
ne für L. rubellus untypisch geringe 
Streuverlustrate mit einer damit ver-
bundenen mächtigeren Streuschicht 
herangezogen werden, da eine dicke 
Streuschicht den Boden im Allgemei-
nen vor dem Austrocknen schützt. 
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Abbildung 1: Bodentensionen (hPa) in 10 cm Tiefe in den unterschiedlichen Regenwurmva-
rianten über den gesamten Versuchszeitraum. 
 
Die Ergebnisse des Infiltrationsexperi-
ments ergaben, dass jede Regen-
wurmart zu einer Zunahme der Infiltra-
tionsraten beitrug (Abbildung 2). Des 
Weiteren zeigten die Ergebnisse dass 
die höchsten Infiltrationsraten und der 
schnellste Wasserdurchfluss durch die 
Bodensäulen in Varianten mit A. caligi-
nosa gemessen wurden (Abbildungen 
2 und 3). Dies ist vermutlich auf eine 
hohe Grabaktivität von A. caliginosa 
(endogäisch) zurückzuführen. Endogä-
ische Regenwürmer sind im Allgemei-
nen nicht in der Lage größere organi-
sche Partikel zu konsumieren. Da sie 
vorwiegend leicht verfügbare Nährstof-
fe aus dem Mineralboden herausfiltern, 
zeigen sie insgesamt eine höhere 
Grabaktivität als anecische und epigäi-
sche Regenwürmer. Um die gleiche 
Menge an Nährstoffen aufzunehmen 
müssen sie zur Aufrechterhaltung ihres 
Stoffwechsels mehr Bodensubstanz 
fressen als detritivore Regenwürmer.  
Hierdurch bilden sie ein komplexes, 
zusammenhängendes Röhrensystem 
aus (Bastardie et al. 2005), was die 
hohen Infiltrationsraten und einen 
schnellen Wasserdurchfluss durch die 
Bodensäule in diesem Versuch erklärt.  




























Abbildung 2: Zeitliche Entwicklung der 






















Abbildung 3: Zeitliche Entwicklung des 
prozentualen Anteils des Wasseraustritts 
in 55 cm Tiefe an der gesamten infiltrierten 




L. terrestris und L. rubellus erhöhten 
die Infiltrationsraten nur in der An-
fangsphase des Infiltrationsexperi-
ments. Die Werte nahmen wegen zu-
nehmend wassergesättigten Boden-
verhältnissen sehr schnell ab und sta-
bilisierten sich auf relativ geringen 
Werten ähnlich denen der Kontrolle 
(Abbildung 2). Der Wasserdurchfluss 
durch die Bodensäule war gegenüber 
A. caliginosa deutlich verzögert (Abbil-
dung 3). Die Grabaktivität von L. rubel-
lus ist in der Regel auf den Oberboden 
beschränkt (Francis and Fraser 1998), 
was zu einer schnellen Sättigung der 
Poren und einem schnellen Rückgang 
der Infiltrationsraten während des Infilt-
rationsexperiments führen konnte. L. 
terrestris bildet im Allgemeinen nur 
wenige senkrechte, dafür tief reichen-
de Röhren aus (Jegou et al. 1999; 
Langmaack et al. 1999). Die geringen 
Infiltrationsraten zu Ende des Infiltrati-
onsexperiments können möglicherwei-
se auch dadurch begründet sein, dass 
L. terrestris durch seine Anwesenheit 
die Röhre verschließt und hierdurch 
die Infiltrationsraten deutlich herabsetzt 
und den Durchfluss durch die Boden-
säule verlangsamt.  
Aus der Sicht des anhaltenden klimati-
schen Wandels, charakterisiert durch 
eine größere Wahrscheinlichkeit von 
Dürren und extremen Niederschlags-
ereignissen, ist der Einfluss der ökolo-
gisch unterschiedlichen Regenwürmer 
auf Kenngrößen des Bodenwasser-
haushalts zukünftig von steigender 
ökologischer Bedeutung. Der Effekt 
von Interaktionen zwischen ökologisch 
unterschiedlichen Regenwürmern auf 
Bodenwasserhaushaltsparameter in 
Freilandstudien bleibt jedoch unklar 
und stellt einen wichtigen Bereich für 
zukünftige Forschungsarbeiten dar. 
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